
abend als Wittwe Nicht nur jeder preußische Patriot
sondern jeder evangelische Christ kann dem Erzähler dank
bar sein für seine schöne Gabe die uns da reiche Leben
der im Glauben fest gegründelen viel geprüften Königi so
deutlich vor Angm stellt Elisabeths Name wird nicht ver
gesse werden in preußischen Landen Selig find die
Barmherzigen denn sie werren Barmherzigkeit erlangen

D esen Spruch hat unser Kaiser ihr auf den Sarg
setzen lassen Außerdem bnngt der Kalender Manches
waS gut und nützlich zu lesen ist Er sei allen Lesern
dieses Blattes bestens empfohlen Die gewöhnliche Aus
gabe kostet 50 Pf mit Schreibpapier durchschossen 60 Pf
die feine Ausgabe 90 Pfe ige

Straßenpredigt H rr v Oertzen in
Hamburg Vorsteher der dertgen Stadtmission und Leiter
der in Schleswig Holstein betriebenen Innern Mission theilt
wit daß man in Hamburg mit dem Plane umgehe in
geeigneter Weise d h in einer der deutschen Art und
Eigenthümlichkeit entsprechenden uns ansprechenden Weise
die Straßenpred gt einzuführen Es ist bereits ein Evan
gelist in Aussicht genommen

Sonntagsheiligung In der Schweiz hat
sich eine Gesellschaft gebildet w lche es sich zur Aufgabe
gemacht hat nach allen Seilen hin für die Heiligung des
Sonntags zu wirken In Folge ihrer eifrigen Bestrebungen
haben sich in der Stadt Genf 170 Ladenbefitzer entschlossen
ihre Läden und Magazine an den Sonntagen zu schließen
und haben sich darauf in einer gemeinsamen Zuschrift auch
an die gewendet welche ihre Läden an Sonntagen noch
offen hallen um sie zu dem gleichen Schritt zu bewegen
Post Eisenbahn und Telegraphenverwaltungen der Schweiz
fangen bereits an ihren Bedientesten ein paar freie Sonn
tage während des Jahres zu gewähren Die Schweizer
Gesellschaft für Sonntagsheiliguvg hat bereits angefangen
ihre Thätigkeit auch nach Frankreich und Deutschland aus
zudehnen

Predigt Anzeigen
Äm 18 8onntage nach Trinitatis den 26 8ept predigen
Zu u L Frauen Um 9 Uhr Herr Diät Pfanne

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion
Derselbe Um 2 Uhr Herr Saperint v Franke

Katechismus Predigten Montag den 27 September
Abends 6 Uhr Herr Konsistorialrath v Dry ander
7 Bitte

Mittwoch den 29 September Abends k Uhr Herr
Superintendent v Franke 4 Hauptstück

Freitag den 1 October Abends 6 Uhr Herr Ober
prediger Weicke 5 Hauptstück

Zu St Ulrich Um 9 Uhr Herr Oberprediger Weicke
Um 2 Uhr Herr Oberdiakonus Pastor Sickel

Zu St Moritz Um 9 Uhr Herr Oberprediger Sa
ran Um 2 Uhr Herr Diakonus Nietschmann

Mittwoch den 29 September Vormittags 1V Uhr
Beichte und Kommunion Herr Diakonus Nietschmann

Hospitalkirche Um 11 Uhr Herr Diak Nietschmann
Domkirche Um 10 Uhr Herr Domprediger Focke

Abends 5 Uhr Herr Kandidat Meusch
Zu Reumarkt Sonnabend den 25 September Abends 6 Uhr

Vesper Herr Pastor Hosfmann
Sonntag den 26 September um 9 Uhr Derselbe

N ach beendigter Predigt Beichte und Kommunion Der
selbe Um 2 Uhr Kinderlehre Derselbe

Mittwoch den 29 September Abends 6 Uhr Bibel
stLLde Derselbe

Zu Glaucha Um 9 Uhr Herr Pastor Seiler Nach
dem Gottesdienst Beichte und Kommunion Derselbe
Um 2 Uhr Kinderlehre Herr Kandidat Krägel

Freitag den 1 October Abends 8 Uhr Bibelstunde
Herr Pastor Seiler

TiakonisseuhauS Sonntag den 26 September Vormittags
10 Uhr Herr Prediger Jordan Rachmittags 5 Uhr

Derselbe

Giebichensteia Sonntag den 26 September um 9 Uhr
Herr Pastor Grün eisen Um 2 Uhr Herr Superin
tendent Urtel

kirchliche Anzeigen
Getraute

Marienparochie Den 19 September der Tischler
Bröller mit H Th K Hoffmann Den 21 der
Apotheker Dr Schaal z Nebra mit E R Lüttich

Ulrichsparochie Den 15 Septemser der Maschi
nekschtosser Heinse gen Küstner mit E Dies kau
Den 18 der Maschinenfabrikant Weise mit M H Weise

Den 19 der Eisendreher Gerlach mit A F K
Hoffmann Der Handarbeiter Franz mit S A
M Kahle Den 21 der Kaufmann Kramer mit
A O Lange

Glaucha Den 21 September der Bürger und
Hausbesitzer F G Ufer mit Fr Junghannß H B
A geb Harnisch

Geborene und Getaufte
Marienparochie Den 18 Mai dem Büreau Assistent

Kempin eine T Frieda Martha Minna Den 22 Juni
dem Vergoldermeister Reichert eine T Friederike Elise

Den 28 eine unehel T Pauline Margarethe Bercha
Den 3 August dem Schlosser Heidland ein S

Friedrich Emil Theodor Den 7 ein unehel S, Otto
Den 21 dem Hausmann Stemmler eine T Frie

derike Anna
Ulrichsparochie Den 3 Juli dem Fabrikarbeiter

Schon dorf ein S Friedrich Karl Albert Den 6
dem Dimstmann Lorenz eine T Luise Auguste Helene

Den 12 August dem Packmeister Wünsche eine T
Auguste Hedwig Den 16 dem Lokomotivführer Pieg
lowsky eine T Klara Louise Anna Den 29 ein
unehel S Heinrich Karl

Moritzparochie Den 24 Juni dem Justrumenten
schleifer Fuchs eine T Emma Anna Den 8 Sep
tember dem Hausdiener Höpfner ein S Karl Otto
Den 10 eine unehel T Henriette Louise

Domkirche Den 17 März dem Photograph Deetz
ein S Hermann Rudolf Den 13 Juli dem Tisch
ler Pretsch ein S Karl Louis Eduard Max Den
2 August dem Kl pferschmiedeumster Röhling eine T
Anna Louise Den 23 dem Maurer Seyffart
eine T Amalie Anna Marie

Neumarkt Den 19 März dem Metalldreyer Hof
beck ein S Karl Albert Den 16 August dem Mau
rer Schondorf eine T Friedsrike Marie Emma

Glaucha Den 13 Mai dem Kassenboten Kunze
eine T Emma Sophie Den 6 August dem Kaufmann
Tille ein S Friedrich Wilhelm Max Den 12 dem
Fabrikarbeiter Venedig er eine T Friedsrike Jva Fanny

Den 20 dem Stärkesabrikant Haase eine T Auguste
Louise Des 29 dem Handelsmann Schulze eine T
Marie Anna Klara

Verantwort Redaction O Bertram Druck der Buchdruckereides Waisenhauses
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Die diesjährige Kreissynode der Halleschen
Stadtdiözes

ist am Dienstag den 21 September Vormittags 9 Uhr in
der Aula des Stadtgymnafiums abgehalten worden

Eröffnet wurde dieselbe durch einen vom Schülerchor
aufführten Gesang und einer biblischen Ansprache des
Vorsitzenden Herr Konsistorialrath Dr Dryander
Nach Ernennung des Sekretariats bestehend aus den Her
reu Prediger Pfaffe Diakonus Nietschmann und
Kreisgerichtsrath Holtze konstituirte sich die Synode in
dem die aufgestellte Präsenzliste die Anwesenheit von 23
Synodaten ergab

Der Vorsitzende erstattete hierauf den Bericht über
die sittlichen und kirchlichen Zustände der Ge
meinden in welchem nach ausführlicher und sachgemäßer
Darstellung der Wirkungen des Zivilstandsgesetzes ein Bild
des sittlich religiösen Lebens unserer Gemeinde entworfen
wurde welches auf die Versammlung einen fichtbaren tief
gehenden Eindruck hervorbrachte

Von einer allgemeinen Diskussion über den Vortrag
Abstand nehmend hielt man es für angemessener schriftlich
sixirte Einzelanträge zu stellen und dieselbe um ihnen Zeit
zu lassen während der Verhandlungen zu späterer Erledi
gung auf dem Präsidialtifch niederzulegen Es gingen
dann auch zwei Anträge ein der erste vom Oberprediger
Weicke

Die Synode wolle beschließen der Königlichen Re
gierung einen Nachweis darüber einzureichen in
welchem Maße die Stellen der Geistlichen und Kir
chendiener der Gemeinden Hallescher Stadtdiözes
durch das Zivilstands Gesetz bei jeder in Zukunft ein
tretenden Vakanz geschädigt werden und an die
Königliche Regierung die Bitte zu stellen sich beim
Kultusministerio dahin zu verwenden daß die im
Z 54 des fragl Gesetzes verheißene Entschädigung
aus Staatsmitteln nicht blos den zur Zeit im
Amte stehenden Personen sondern auch den kirch
lichen Amtsstellen zugesichert werden

Der zweite Antrag war der des Oberprediger Saran
Die Synode wolle an das hiesige Standesamt das

Ersuchen richten in Zukunft auch die angemeldeten
Aufgebote im Tageblatt zu publiziren

Beide Anträge wurden angenommen
Der zweite Gegenstand der Tagesordnung betraf den

Erlaß einer einheitlichen Pathen Ordnung für
die Provinz bezüglich der Zahl der bei der
heiligen Taufe zulässigen Pathen und die da
bei zu treffenden Bestimmungen Referent Diako
nus Pfanne

Die ausgedehnte Diskussion faßte sich in 4 Resolutio
nen zusammen

1 eine einheitliche Pathenordnung für die Provinz ist
zu befürworte

2 die Zahl der zulässige Pathen ist auf sechs zu
normiren

3 bei Ueberschreitung dieser Zahl ist für jede über
zählige Pathe ein möglichst Hoher von den ein
zelnen G Kirchenräthen zu bestimmender Gebüh

rensatz in Anrechnung zu bringen
4 für die Mehrgevattern ist von einer Maximalzahl

abzusehen

Bei der Taufe unehelicher Kinder soll im Inter
esse der herbeizuführenden einheitlichen Ordnung nie über
die Zahl 6 hinausgegangen werden dürfen

Den 3 Gegenstand der Tagesordnung bildete daS
Referat des Pastor Sickel über die Mitwirkung der
Gemeinde Kirchenräthe zur Verbreitung ge
sunder volksthümlicher Schriften um dem
Eindringen verderblicher Lektüre entgegenzu
arbeiten

Dieses Referat zielte auf 2 Anträge hinaus
1 von den bisher gemachten Anstrengungen im Kampf

gegen die entsittlichende und entkirchlichende Presse
den Gemeinden Kenntniß zu geben und dieselben
thatkräftig zu unterstützen

2 der Vorstand der hiesigen Kreissynode wolle in
Hinsicht frivoler den christlichen Glauben ver
höhnender und die gute Sitte schädigender Arti
kel auf Grund gesammelter Zeugnisse an die be
treffenden Redaktionen die motivirte Aufforderung
zur künftigen Beseitigung solcher Publikationen
ergehen lassen

Diese beiden Anträge wurden ohne weitere Diskussion

angenommen
Die 4 Vorlage betraf d Antrag auf Verän

derung der herkömmlichen Gottesdienst Ord
nung insbesondere auf Verlegung der Nach
mit ta gsgottesdienste

Der Vorsitzende präzifirte diesen Antrag dahin Die
Synode wolle den Gemeinde Kirchenräthe anempfehlen

1 den Hanptgottesdienft aus eine spätere Stunde zu
verlegen

2 durch Verlegung der Nachmittagsgottesdienste auf
eine passendere Zeit der Hebung des gottesdienstl

Lebens zu Hilfe zu kommen
In dieser Form wurde nach einigen geltend gemachten

Bedenken und erhobenen Schwierigkeiten der Antrag zum
Beschluß erhoben

Nr 5 der Tagesordnung ein von Seiten des Glau
chaischm Gemeinde KirchenralhS eingebrachter Antrag be
treffend die Grundsätze nach welchen die Kir
chenbeamten für den Ausfall an Stolgebühren
entschädigt werden sollen hatte schon oben unter
dem vom Oberprediger Weicke gestellten Antrag seine Erle
digung gefunden



Auf eine zuletzt noch gestellte Anfrage des Herr Pre
diger Pfaffe in welcher Art die Ausschließung von Ver
ächter der Taufe und Trauung vom Wahlrechte zu be
wirken fei erklärte der Herr Vorsitzende diese für eine An
gelegenheit der einzelnen Gemeinde Kirchenräthe

Schluß der Verhandlungen 2 Uhr

Das Werk des Gustav Adols Bereius
Die Samariterliebe ist die Seele des Gustav Adols

Verein Alles was christliche Liebe helft hat s mit dem
Herrn Christus gemein daß sie sich nicht zertrennen läßt
Der Gustav Adolf Verein reißt religiöse Schranken nicht
nieder viel weniger aber baut er sie auf er greift nur mit
seiner Liebeshand über dieselben hinaus Er ist das Band
gewesen zwischen den beiden Konfessionen an Orten wo sie
noch getrennt waren und zu Zeiten wo man die Kluft
zwischen ihnen zu befestigen strebte und eben weil er nichts
sein will als ein Liebeswerk weil er nicht in den Dogmen
und Kirchenstreit sich gemischt hat ist er auch das Band
gewesen welches dogmatisch getrennte Richtungen auf dem
Gebiete fruchtbringender praktischer Thätigkeit vereinigt
Und selbst gegen Rom ist er niemals aggressiv verfahren
er hat nur zu halten gestrebt was wir haben und wir
find die Ersten die es anerkennen daß es auch Kinder
GotteS giebt in der anderen Kirche

Obwohl zunächst und mit Recht den Deutsch Evange
lischen zugewandt hat der Verein sich doch alle Zeit freige
halten von nationalen Vorurtheilen geschweige denn von
nationalem Hasse Seine Gaben gehen wie geflügelte Lis
besboten hin zu den Czechen und Polen selbst in das Land
wo der deutsche N me noch heut der bestgehaßte ist Es
liegt etwas Internationales im Gustav Adolfs Verein und
zwar nicht obwohl sondern weil sein Liebeswerk ein evan
gelisches ist

So gewiß das Evangelium ist für die ganze Welt so
gewiß ist Alles wahrhaft Evangelische auch das wahrhaft
Ökumenische das christlich Allgemeine Der evangelische
Glaube macht das Herz nicht eng sondern weit Das
Gleichniß vom barmherzigen Samariter ist nach verfchiede
en Seiten hin verschieden leuchtend das immerwährende

Urbild aller evangelischen Liebesthätigkeit Nennt mir die
äußere und die innere Mission nennt mir Rettungsanstal
ten Magdalenenstifte Asyle Anstalten für Kinder und Er
wachsen an denen ungezählte Vereine ihre Arbeit thun
so nur etwas vom evangelischen Geiste darin waltet ist es
Samariterarbeit die da geschieht Welch ein Netz solch
vangelischer Liebesthätigkeit hat nicht in den letzten Jahr

zehnten sich hingezogen über die Gebiete unserer Kirche
Und wenn die Nachwelt einmal von der P riode der ge
genwärtigen Kirchengeschichte nichts weiter zu erzählen weiß
als daß sie von dem Verfalle des christlichen Lebens redet
und wenn selbst diejenigen Recht behielten denen die evan
gelische Kirche der Gegenwart insbesondere auch unsere
preußische Landeskirche dem Menschen zu gleichen scheint
der unter die Mörder gefallen halbtodt daliegt eins wild
doch die Nachwelt erkennen müssen nämlich daß die evan
gelische Liebksthätigkeit in unseren Tagen einen Aufschwung
gewonnen hat wie nie zuvor Und in dieses Netz evangeli
scher Liebesthätigkeit zieht sich hinein als eins der älteren
und eins der größten Liebeswerke auch der Gustav Adolfs

Verein
Wir sehen jetzt nichts als den Streit und die Zwie

tracht Wir fühlen die Wehen welche Zeiten der Gährung
ANd des Ueberganges mit sich zu bringen Pflegen Aber
spätere Geschlechter werden dabei doch noch einen verhei

ßungsvollen FriedenSbogen sehen der in mehr al sieben
Farben leuchtet und die barmherzige Somariterliebe und der
Gustav AdolsS Verein nimmt nicht die geringste Stelle
darin ein

Wovon hat er denn seit fast einem Menschenalter ge
zeugt wenn s nicht diese Liebe war Die Gemeinden die
der kirchlichen Mittel beraubt dem Leibe Christi abzusterben
drohten gliche sie nicht vor Allem dem Menschen der
unter die Mörder gefallen war

Vernichtung der Ketzer das hatte der Orden der
nun endlich auch hat davongehen müssen aus deutschen Lan
de auf seine Fahne geschrieben und dies ist nicht blos
Losung geblieben War es nicht ein mörderisches Werk
welches in und mit der Gegenreformation besonnen und
hinausgeführt wurde Wo ist die Zeit hingekommen in
welcher dereinst von Oesterreich nur der dreißigste und von
ganz Deutschland nur der zehnte Theil dem evangelischen
Glauben noch nicht zugethan war Hat man den Ge
meinden nicht ihre Kirchen und ihre verbrieften Rechte
man denke nur an Schlesien geraubt Und da trotzdem
der evangelische Glaube nicht gleich sterben wollte ließ man
ihn halbtodt liegen

Wenn man einer evangelischen Gemeinde die Freiheit
der Predigt des göttlichen Wortes und der Feier ihrer
Sakramente nimmt so raubt man ihr ja damit die Lebens
kraft und wenn man einer Gemeinde ihre Ordnungen zer
stört ihr Amt vernichtet ihre Zukunft erstickt so raubt man
ihr ja den Halt für die Zukunft Wo eine Gemeinde in
Atome zersplittert wird erhält sich eine Zeit lang noch die
Ueberlieferung die Familienbibel vom Vater auf den Sohn
vererbt wird ein Kleinod und das Gesangbuch der Väter
wird als ein Andenken an bessere Zeiten aufbewahrt aber
das Verständniß schwindet je länger je mehr und die zer
sprengten Gläubigen oh e stärkende Anlehnung an eine
Gemeinschaft jeder nur auf sich selbst gestellt dem Zwang
der Verhältnisse überliefert von täglichen Verlockungen
Vielleicht auch Verhöhnungen umgarnt verlieren allmäh
lich ihr evangelisches Ehrgefühl und ihr evangel Glaube
erstirbt

Es ist ja wahr der evangelische Glaube wenn er ein
mal in die Tiefe des Menschenherzens des Familienlebens
des Volksgeistes eingedrungen ist hat eine unverwüstliche
Lebenskraft und wird ihm die Möglichkeit des Predigcns
genommen darf er nicht mehr ans Tageslicht treten so
fließt er wie der Strom unter der Decke fort und gerade
durch die Hülssthätigkeit des Vereins ist es ja bekanntlich
offenbar geworden daß es draußen an den Grenzen noch
viel wehr evangelischen Glauben giebt als man wähnte
DaS sind Zeugnisse für des Glaubens unverwüstliche Le
benski aft aber hören dabei die Wunden auf die ihm ge
schlagen sind und dem Menschen der sich langsam ver
blutet so nicht ein barmherziger Samariter kommt zu rech
ter Zeit

Und lassen wir des Rückblick auf die Vergangenheit
fallen ist es nicht gerade die evangelische Diaspora welche
fast täglich sich erneut vor unseren Augen O wie Viele
durch ihren Lebensgang und ihre Berufsstellung so geführt
lebe einsam und zerstreut unter Gliedern der römischen
Kirche entbehren des Wortes GotteS und der Sakramente
werren angesehen wie Menschen die keine Religion haben
entwöhnen sich auch wohl selbst allmählich dem Gottesdienst
und kommt S zum Sterben so fahren sie hin ohne den
Trost und den Segen der Kirche werden begraben ohne
Sang und Klang als wären sie aus der christlichen Ge
meinschaft gestoßen

r S s S
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Ist denn da nicht ein allmähliche ein langsames
Sterben Golt sei Dank der barmherzige Samariter ist
erschienen spät aber doch nicht zu spät Vor einem Men
schenalter bereits hat der Gustav Adolf Verein fein Werk
begonnen Anfangs auch in evangelischen Kreisen nicht ohne
die Samariterschmach Aber einmal begonnen stand sein
Werk nicht still es ist gewachsen bis zum heutigen Tage
Die Summe der Gaben nahm zu und die Biltrufe wuch
sen mit Es ist bedeutsam daß nach dem letzten Verzeich
niß welches vom April dieses Jahres ist nach fast dreikig
jähriger Thätigkeit noch immer l1t 7 unterstützungsbedürf
tige G mein den aufgezählt werden und von ihnen nicht
weniger denn 38l auf die preußische LaudeSki che kommen
welche dem Vereine ja ohnedies so viel zu verdanken hat
Freilich hat er nie etwas mehr thun können als äußere
Hülfsre chung darreichen

Er hat geholfen Kirchen zu bauen Schulen zu grün
den Aemter zu dotireu heilige Gerüche zu schenken u dgl
Ader hat denn d r barmherzige Samariter mehr thun kön
nen als eine äußere Hülfe zu leisten und doch war diese
schließlich das Mittel zur Erhaltung der fliehenden Lebens
kraft Die Bewilligungen des Gustav Adotf Vereins das
soll alle Welt wissen haben eine weittragende sittliche Be
deutung Sie haben gedient die Schlafenden zu erwecken
den gesunkenen Muth zu beleben die gelähmte Thatkraft
anzuregen und Hoffnungen hervorzurufen wo nichts mehr
zu hoffen schien und wer will sagen wie viel schmerzstil
lendes Oel und wie viel belebenden Wein dieser Verein in
die Wunden geträufelt hat die dem evangelischen Glauben
geschlagen waren

Man rechne uns nicht immer mit der Statistik der
Zahlen Diese find etwas aber sicherlich das Wenigste
die sittliche Kraft ist das Vornehmste Es giebt keinen
Verein der so wie dieser beigetragen hat das evangelische
Ehrgefühl zu wecken Es giebt keinen Berein der den zer
streuten evangelischen Brüoern in der Ferne so viel Gewiß
heit gegeben hat Ihr seid nicht vergessen wie eS dieser
Verein gethan hat Es giebt k inen Verein der so viel
beigetragen hätte den Ertrag unserer evangelischen K rchen
entw ckelung auch denen zukommen zu lassen denen er sonst
vorenthalten geblieben wäre Es giebt auch keinen Verein
der dem evangelischen Namen so viel Achtung in der römi
schen Christenheit erworben hätte wie dieser

Und wenn die katholische Frau eines evangelischen
Mannes sein Gesangbuch ausschlägt und findet in unseren
schönen Lievern daß ihr Mann doch auch an Christus glaubt
und wenn dort die katholische Menge berm Anblick des er
sten evangelischen Leichenzages mit dem Geistlichen und dem
Kruzifix voran nicht wie man fürchtete durch Gensdarmen
in Ordnung gehalten sondern beim ersten Wort der evan
gelischen Liturgie Im Namen des Vaters des So nes
und des he ilig n Geistes andachtsvoll merkt daß die Pro
testanten doch auch Christen sind das sind etliche Se
genswirkungen des Vereins

Nach stenographischer Auszeichnung aus der Festpredigt des
General Sup Lr Brückner aus dem Guftav Adols Fest

in Potsdam

Die Thoren sprechen in ihren Herzen
es ist kein Gotr

Psalm 14 1
Als Robespierre mit zerschmetterter Backe da saß rief

ihm ein Mann zu Robespierre es ist doch ein Gott
Der Unglückliche welcher als die letzte Rettung zur Mord
waffe gegriffen fühlte wohl daß es eine Golt giebt von
dem geschrieben steht Irret euch nicht Gott läßt sich

icht spotten Er hatte zwar ein böästeS Wesen wieder
durch die Nationalversammlung einsetzen lassen aber durch
seine Handlungen bewies er daß er dasselbe nur für ein
menschliches Machwerk hielt bis der lebendige Goit ihm
bewies daß er die Geschicke der Menschen in mächtiger
Hand hält Wie wahr sagt doch der Psalmist von diesem
Gölte Warum toben die Heide und die Leute reden so
vergeblich Die Könige im Lande lehnen sich auf und die
Herren rathschlagen mit einander wider den Herrn und
seinen Gesalbten lasset uns z rreiße ihre Baude und von
uns werfen ihre Seile Aber der im Himmel wohnet
lachet ihrer und der Herr spottet ihrer E wird mit
ihnen reden in seinem Zorn und mit seinem Grimm wird
er sie schrecken

Es ist sehr schmerzlich daß man sehen muß wie seit
dem Jahre 1871 die Gottesfurcht abnimmt und der Un
glaube wächst Wahrlich wer die Geschichie unseres Vater
landes b trachtet muß das Walten GotteS sehen Ein
Schriftsteller sagt Obwohl die Rathschläge und Gerichte
Gottes so dunkel sind daß sie d m sinnlichen Menschen un
erforfchlich bleiben ja sich sogar dem Auge derer entziehen
welche vom Heiligthnm aus die Welt betrachten so gefällt
es dennoch zuweilen der göttlichen Weisheit zur Bestärkung
ihrer Kinder und zur Beschauung derer die gleichsam ohne
Gott in der Welt leben ihre Urtheilssprüche in Kapittlschrist
zu schreiben und so deutlich zum Anschauen hii zustellen daß
auch wie der Prophet sagt der Vorüdereilende sie lesen
kann Ja auch der Vorübergehende könnte wissen wie
Großes Gott an uns gethan Man denke nur an die
Jahre 18V6 und 1813 und IS man vergegenwärtige sich
daß der Sohn jener edlen Dulderin Luise in Versailles sich
die Kaiserkrone von Deutschland 187t aussetzr und man
wird sagen Gott hat seine Urtheilssprüse in Kapitel
schrift geschrieben

Und nun will man anfangen Gott zu leugnen der
durch seine Thaten doch so deutlich gesprochen Glaubt
man denn wirklich daß die Polizei die Bajonette und die
Gefängnisse ausreichen nxrden wenn keine Gottesfurcht mehr
unter den Leuten ist Man streiche nur Gott aus in den
Gedanken und im Glauben der Menschen und läugne die
Seele und das ewige Leben und man w rd seben wohin
man kommt dahin daß es nicht mehr auezuhalten sein
wird auf Erden denn das Leben würde ein Krieg aller
gegen alle werden Die welche so geflissentlich daran arbei
ten jenen Glauben zu bekämpfen lMv zu zerstören was
thun sie andere als daß sie den Boten unterwühlen auf
dem wir Alle unser HuuS gegründet haben und den Sturz
vorbereiten d r uns alle tn s Verderben reiße würde
Es ist unmöglich daß die bürgerliche Gesellschaft ohne Re
ligion bestehen kunn

Es be e darum ein Jeder inbrünstig zu seinem Herrn
und Heiland Jesu Christi daß er die Menschen erleuchte
und der wahren Gotterkenntniß zuführe

Verschiedenes

Der Kaiser sw erther Volkskalender pro
I 87 k von der dortigen Diakonissen Anstalt herausgegeben
ist erschienen Dieser Kalender der i seinem 35 Jahr
gange vorliegt bedarf keiner weiteren Empfehlung Es
ist ein wohlbekannter immer wieder gern gesehener Haus
freund Inhalt wie Ausstattung find auch dieses Mal
wieder vorzüglich Er bringt die Lebensbeschreibung der
Königin Etisabeth von Preußen In frischen lebensvollen
Zügen erzählt der Verfasser von ihrer glücklichen Jugend
zeit ihrem gesegneten Etzestarde und ihrem stillen Lebens
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